Programm online

Liebe FrauenLesben, ...

Endlich ist es soweit, das Programm der Interkulturellen Frauensommeruniversität für Frauen und Lesben ist da !!! 

Wir wollen mit der Sommeruni einen Rahmen schaffen, um brachliegende Diskussionen wieder weiterführen zu können, miteinander und voneinander zu lernen, viele Frauen und Lesben kennenzulernen, sich zu vernetzen, Utopien zu entwickeln, ... 

Damit begreifen wir uns in der Tradition der Sommeruniversitäten, die in den 70er Jahren begann (z.B. Berlin 1976). Auch dort ging es darum, die Hierarchien zwischen Wissenschaftlerinnen und Nichtwissenschaftlerinnen abzubauen, alle Frauen sollten mitdiskutieren und mitbestimmen können. Es sollte keine feste Definition von Wissenschaft geben, da die bestehende Definition durch die Wissenschaftsgeschichte von Männern und unter Ausschluß von Frauen geprägt wurde.

Die Idee, in Hannover eine Sommeruni zu organisieren, war u.a. eine Reaktion auf die Planung der Internationalen Frauenuniversität (IfU), die im Sommer 2000 im Rahmen der EXPO stattfinden wird. Mit ihren rigiden Zulassungsbeschränkungen (hohe Studiengebühren, ein bereits abgeschlossenes Studium, Referenzen) und hierarchischen Strukturen zwischen Wissenschaftlerinnen und Nichtwissenschaftlerinnen bietet diese Form der Universität nicht den Rahmen, wie wir ihn gerne stecken würden. 

Das Konzept allerdings, dass jede von jeder lernen kann, ohne dafür etwas bezahlen und/oder einen Schulabschluß haben zu müssen, ist die Grundlage unseres Projekts. Deshalb ist die Teilnahme an der Sommeruni kostenlos. Das bedeutet aber auch, dass wir den Referentinnen keine Honorare zahlen können.

Wir wissen, dass wir damit FrauenLesben ausschließen, die es sich nicht leisten können, unentgeltlich zu arbeiten. Keine auszuschließen ist leider nicht realisierbar, aber wir haben das uns mögliche getan.

Unseren Anspruch auf Internationalität zu realisieren, erwies sich aufgrund der Zusammensetzung der Vorbereitungsgruppe (wir sind weiße, den deutschen Paß besitzende FrauenLesben) als schwierig. Uns wurde im Laufe der Vorbereitungen bewußt/ bewußt gemacht, dass wir Migrantinnen scheinbar nur einen Platz in der dritten Woche zuweisen, während wir sie in den übrigen Wochen unsichtbar machen. Dies liegt allerdings weit fernab von dem, was wir wollen.

Abschließend ist es uns noch wichtig darauf hinzuweisen, daß wir für die konkreten Inhalte der Seminare keine Verantwortung übernehmen. Auch wenn es eine Selbstverständlichkeit ist, daß diskriminierende, sexistische oder rassistische Inhalte hier keinen Platz haben, so konnten und wollten wir die Referentinnen nicht bis aufs Detail überprüfen. 

Wir freuen uns auf Euch

Viele liebe Grüße Eure Vorbereitungsgruppe

Organisatorisches

Die Teilnahme an den Veranstaltungen ist völlig frei, d.h. Ihr könnt, je nach Euren Möglichkeiten, an nur einer Veranstaltung teilnehmen oder an allen, eine ganze Woche da sein, nur einen Tag, so lange Ihr wollt und es einrichten könnt.

Aus organisatorischen Gründen ist es wichtig, dass Ihr Euch anmeldet, wenn Ihr einen Schlafplatz, Dolmetscherinnen, Kinderbetreuung und/oder Assistenz benötigt. (Es gibt auch die Möglichkeit auf den (gemischtgeschlechtlichen) Bauwagenplätzen zu zelten.) Also sagt bitte Bescheid, damit wir das organisieren können! (dazu gibt es extra eine Anmeldekarte hier im Heft!) Auch ist es wichtig, daß Ihr Euch anmeldet, wenn die Referentinnen eine beschränkte Teilnehmerinnenzahl angegeben hat.

Außerdem gibt es ein Cafe (das allerdings nur funktioniert, wenn Ihr Euch vorstellen könntet auch mal eine Thekenschicht zu übernehmen) und die Möglichkeit, Mensakarten zu bekommen. 

Im "Am Schneiderberg 50" werden wir einen Infostand einrichten für alle, die vor Ort Fragen haben.

Da die Universität Hannover nicht bereit war, uns Räume in ausreichender Menge an einem Ort zur Verfügung zu stellen (und viele Gebäude hier an der Universität auch nicht rolligerecht sind), müssen wir uns auf zwei Gebäude aufteilen, dem Architekturgebäude (Schloßwender Str.) und dem Verfügungsgebäude Schneiderberg 50. (Eine Karte mit allen Veranstaltungsorten findest Du hier im Programmheft.) Allerdings wurden zwischenzeitlich im Schneiderberg 50 viele Brandschutztüren eingebaut, die den Rollifahrerinnen zu schaffen machen können. Es tut uns sehr leid; während der Planung mußten wir einige Kompromisse eingehen, die so nicht geplant waren. Wir hoffen, daß es trotzdem schön für Euch wird.

Um in den Pausen schmöckern zu können, sich eventuell auf einige Seminare vorzubereiten und ähnliches, haben wir viele Bücher gekauft und ausgeliehen. So entstanden zwei kleine Bibliotheken bzw. Handapparate. Freundlicherweise hat uns die Bibliothek für Soziologie (unter dem AStA) einen Handapperat eingerichtet. Im Sommerunicafe steht desweiteren viele Bücher, die thematisch auch auf die Seminare abgestimmt sind. 

Besonders wichtig ist es noch mal zu erwähnen, daß alle FrauenLesben willkommen sind und die Sommeruniversität nicht nur auf universitäre Frauen beschränkt ist.

Ablauf
Damit aus vielen verschiedenen Veranstaltungen eine Sommeruni entstehen kann, haben wir viele Plena eingeplant. Hier haben wir Zeit Ergebnisse vorzustellen, Kritik zu üben, weitere Arbeitskreise anzuregen und was uns sonst noch alles einfällt zu diskutieren.

Alle Plena finden im „Kesselhaus“ (ausgeschildert, Architekturgebäude, siehe Karte) statt.

Jeden Montag Begrüßung und Wocheneinstieg von 10.00 bis 11.00

Jeden Abend                                                       von 18.00 bis 19.00 

Jeden Freitag Wochenabschluß                          von 15.00 bis 18.00

Die Räume entnehmt bitte dem Raumplan am Infostand. 

Kommt zahlreich ! ! !

Wir wünschen Euch viel Spaß bei der Teilnahme!

Veranstaltungen im einzelnen

1. Woche FrauenLesben und Alltag

Souverän durchsetzen

Souverän auftreten, ohne verkrampft zu wirken, sich in Konfliktsituationen durchsetzen, ohne aggressiv zu sein, das ist der Wunsch vieler Frauen in beruflichen und politischen Situationen.

Der Alltag ist voll von Situationen, in denen wir uns behaupten können. Vielleicht haben Sie auch schon erlebt wie in einer Auseinandersetzung das Gegenüber „gepunktet“ hat und dabei nicht ganz fair geblieben ist. Stunden- und manchmal tagelang verfolgt uns unser innerer Dialog, was wir alles hätten besser machen können.

Dabei sind Durchsetzungsstrategien erlernbar, sie basieren u.a. auf Wissen über unterschiedliche Kommunikationsmuster zwischenden Geschlechtern und unbewußter innerer „Programmierungen“.

Wie und warum Verunsicherungsstrategien funktionieren und was Sie dagegen tun können, soll Gegenstand dieses Seminares sein. Es wendet sich an Frauen, die den Wunsch haben, sich und ihre Vorstellungen besser als bisher (z. B. in Gremien, im Job, im Studium) an die Frau oder an den Mann zu bringen.

Anhand von Rollenspielen erhalten sie die Möglichkeit spielerisch eigene Verhaltensweisen auszuprobieren, ihr Verhaltensrepertoire zu erweitern und dabei mit ihren eigenen Gefühlen in Kontakt zu bleiben.

Referentin: 

Christel Ewert, Dipl.-Sozialpädogigin, Suprvisorin und Moderatorin 

Maximal 20 Frauen

Montag, 03. Juli 2000

11 Uhr bis 18 Uhr

Reise nach Sumatra: die matriarchal lebenden Minankabau

Sumatra - der Inbegriff paradiesischer Natur - und mittendrin das Volk der Minankabau, matrilinear und matrilokal organisiert. Wie "sind" die Frauen und Männer unter solchen Gegebenheiten? Wie gestaltet sich das reale alltägliche Leben?

Referentin:

Ursula Rieger ist 47 Jahre alt und Moderatorin am Berliner Institut für Lehrkräftefort- und Weiterbildung und Schulentwicklung im Bereich Koedukation und Frauenvertreterin für Lehrerinnen und Erzieherinnen. Außerdem ist sie leidenschaftliche Alleinreisende, vor allem in noch lebende Matriarchate.

Diavortrag 

Montag, 3. Juli 

11 Uhr bis 14 Uhr 

"Mütter und Göttinnen - Die Stellung der Frau im frühen Neolithikum" 

Abstract: Die Existenz eines frühen Frauenreiches, wie es Johann Jakob Bachofen im 19. Jahrhundert postuliert hatte, wird heute in der offiziellen wissenschaftlichen Literatur nicht mehr ernsthaft diskutiert. Entsprechende Theorien seien, so heißt es, eher auf ein bestimmtes geistiges Klima im vorletzten Jahrhundert zurückzuführen als auf archäologische Fakten. Dem gegenüber haben neueste religionswissenschaftliche Untersuchungen ergeben, daß in den frühen neolithischen Kulturen das Regiment über den erweiterten Familienverband, vermutlich aber auch die politische Macht in den Händen von Frauen lag. Gerade die neolithischen Frauenstatuetten, deren häufig unkritische und stereotype Deutung als Göttinnen nach dem Vorbild der orientalischen Magna Mater abgelehnt werden muß, belegen heute die herausragende Stellung der Frau in der Frühgeschichte der Menschen. 

Referentin:

lna Wunn studierte ursprünglich Geologie und Paläontologie in Marburg. 1985 Promotion zum Dr. rer.nat. Nach mehrjährigem Afrikaaufenthalt Studium der Philosophie und Religionswissenschaft mit Promotion zum Dr. phil. 1999. Heute tätig als Lehrbeauftragte an der Universität Hannover. Aktuelle Forschungen im Bereich der Systematischen Religionswissenschaft und Religionsgeschichte. 

Dauer des Vortrags: 90 Minuten. 

Montag, 3. Juli 

15 Uhr bis 18 Uhr

„Women of Color“ und der weiße Feminismus 

"Die Literatur von "Women of Color" erschafft die Strukturen unseres Lebens neu. Viele weiße Frauen sind jedoch sehr darum bemüht, die realen Unterschiede zu ignorieren. Solange jeder Unterschied zwischen uns bedeutet, daß eine unterlegen ist, muß dessen Wahrnehmung mit Schuld besetzt sein. "Women of Color" aus den Stereotypen heraustreten zu lassen, würde zu viele Schuldgefühle erzeugen, weil es die Selbstzufriedenheit jener Frauen bedrohte, die Unterdrückung nur als Unterdrückung von Frauen wahrnehme." ( Audre Lorde 1993) 

Erst Anfang der 90 Jahre begann in der Bundesrepublik eine Auseinandersetzung mit den weißen Flecken des deutschen Feminismus und dies nicht freiwillig, sondern nur, weil es von Seiten der Migrantinnen und Women of Color heftigst eingefordert wurde. Und doch lassen sich noch immer dieselben Tendenzen kritisieren: Der etablierte Feminismus in Deutschland ist bürgerlich, weiß und damit Bestandteil der Aufrechterhaltung eines rassistischen Patriarchats. 

Es geht darum, sich selbst zu stellen und sich der Kritik der Women of Color stellen zu lernen, denn der "andere" Feminismus kann in vielem unseren wohlstandsgefälligen und priveligierten Blick erweitern und uns die weißgepuderten Augen öffnen. 

Der Beginn ist eine Lesung, ein Chor von "anderen" Stimmen, die gehört, gefühlt, diskutiert, befragt werden sollen. Was sagen sie über die Weißen, über weiße Frauen und deren Feminismus und vor allem: welche Vorstellungen eröffnen uns ihre Erfahrungen? 

Referentin:

Claudia Pahl

Montag, 3. Juli  

11 Uhr bis 16 Uhr  

Dienstag 4. Juli, Mittwoch, 5. Juli und Donnerstag, 6. Juli

10 Uhr bis 15 Uhr

Radioworkshop

In diesem Workshop soll interessierten Frauen ein Einstieg in die praktische Radioarbeit vermittelt werden. Nach einer Einführungsphase werden die Teilnehmerinnen in Kleingruppen eigenständig kurze Beiträge erstellen, inklusive Recherche, O-Tonsammlung, Konzeption, Texten, Schneiden und Produzieren am digitalen oder analogen Schnittplatz. 

Referentin: 

Adriane, Radio Flora

Teilnehmerinnenzahl mindestens 6 und maximal 10

Montag, 3. Juli 

14 Uhr bis 18 Uhr   

Dienstag, 4. Juli, Mittwoch, 6. Juli

10 Uhr bis 18 Uhr

Bevölkerungspolitik vom Zwang zum Konsens 
Die "Überbevölkerung in der "Dritten Welt" gilt als eines der zentralen Probleme für die Zukunft der Erde und wird verantwortlich gemacht für Umweltzerstörung, Migration, Armut und Kriege. Die Bevölkerungspolitik schafft sich somit ein ökologisches, soziales und Frieden stiftendes Image und hat seit der Weltbevölkerungskonferenz in Kairo 1994 auch ein feministisches Antlitz bekommen. 

Inzwischen wird Bevölkerungspolitik mit Umweltschutz und Frauenförderung argumentativ verknüpft, um die bevölkerungspolitischen Maßnahmen zu legitimieren. Die noch bestehende Kritik an diesem menschenverachtenden Vorgehen soll endgültig ausgeräumt werden. Diese "schöne neue Welt" der Bevölkerungspolitik wird auch auf der EXPO 2000 in Hannover ein inhaltlicher Schwerpunkt sein. 

In dieser Arbeitsgruppe sollen auf der Grundlage einer thematischen Hinführung (Bevölkerungspolitik, Katastrophenszenario Überbevölkerung, Humanressource Frau) und eines Films "Die Erben von Malthus" von Deepa Danraj, die mit Bevölkerungspolitik verbundenen Interessen und Strategien aufgezeigt und diskutiert werden. Folgende Fragen stehen dabei im Vordergrund: 

Welches Interesse haben die Eliten der Industrieländer, die Bevölkerung der "Dritten Welt" zu kontrollieren und zu regulieren? 

Welches Interesse besteht auf der EXPO 2000, das Bevölkerungswachstum als ein Querschnittsthema in allen Themenparks zu behandeln? 

Was verbirgt sich hinter den Bevölkerungskontrollmaßnahmen, die neuerdings sprachlich modernisiert in Abhandlungen über "sustainable development" (nachhaltige Entwicklung) oder feministisch verklausuliert als "reproduktive Rechte" medienwirksam verbreitet werden? 

Referentin:

Sonya Schneider, Wuppertal, Autorin von "Bevölkerungspolitik - vom Zwang zum Konsens", erscheint im April bei Yeti-Press, Bremen

Dienstag, 4. Juli 

10 bis 16 Uhr

Mittwoch, 5. Juli 

nach Vereinbarung

Malen und Tanzen

Ich selbst sein - meine Frau sein - ich bin ich selbst, wenn ich kreativ bin. Ich spüre mich, wenn ich mich bewege. Ich sehe mich, wenn ich male. Ich lerne über mich und die Gruppe. Wenn ich mich kennen lerne, gelange ich zu meiner Kraft. 

Angeleitete Übungen bauen eventuelle Hemmungen ab (hat irgendwo jede) unf helfen uns, uns der Kreativität zu öffnen. Wir werden unsere Ausdruckskraft in Tanz und Malerei erweitern und uns mit unseren Erfahrungen gegenseitig unterstützen. Und vor allem werden wir viel Spaß haben. 

Für Frauen mit und ohne Tanz- und Malerfahrungen.

Referentinnen:

Brigitta Martin ist Künstlerin und Dipl. Kulturpädagogin. Fortbildung in Integrativer Körperarbeit und Bewegungstherapie bei Linda Hartley. Kinder- und Jugendlichenberaterin.

Annette Angermann ist Künstlerin und Dipl. Kulturpädagogin, Lehrbeauftragte der Universität Hildesheim.

Materialkosten: 50,- DM

Dienstag, 4. Juli, Mittwoch, 5.Juli und Donnerstag, 6. Juli 

10.30 bis 15 Uhr

Weibliche Täterschaft im Nationalsozialismus: Auswirkung auf ein heutiges Frauenbild? 

Frauen waren aktiv an der rassistischen Politik des NS-Regimes beteiligt und wurden so zu Täterinnen: Sie waren Aufseherinnen in Konzentrationslagern; Angehörige des SS-Ordens; Krankenschwestern und Ärztinnen, die eine bevölkerungspolitische Strategie verfolgten und halfen, sogenannte "Minderwertige" zu vernichten; Funktionärinnen in diversen NS- Organisationen, die den totalitären Anspruch des NS-Staates bis in die Familien trugen, Ideologinnen, Denunziantinnen, usw. Der Begriff "Täterinnen" beschränkt sich demnach nicht auf Frauen, die im juristischen Sinne eine Tat begingen, sondern umfaßt auch Frauen, die das System unterstützten. 

Trotz alle dem wurden deutsche Frauen lange Zeit als Opfer des patriarchalischen NS- Regimes wahrgenommen. Besonders die feministische Geschichtsforschung der siebziger und achtziger Jahre, die eng mit der Neuen Frauenbewegung verbunden war, fokussierte ihre Analysen auf eine NS-Familienpolitik, die in der Tat keine emanzipatorischen Gesichtspunkte für Frauen aufwies. Erst seit den neunziger Jahren erfolgt eine fortschreitende Offenlegung von weiblicher Täterschaft im NS. Damit wurden Frauen, erstmalig auch im negativen Sinn, zu handelnden Subjekten in der Geschichte. Aber welche Auswirkungen hat diese Erkenntnis für eine feministische Selbstwahrnehmung? 

Dazu wollen wir im ersten Teil des Seminars die Bereiche weiblicher Täterschaft im Nationalsozialismus betrachten. Im zweiten Teil werden wir uns mit der Wahrnehmung von Frauen im NS im Wandel der letzten fünfzig Jahre, mit besonderer Berücksichtigung des feministischen Blickwinkels, beschäftigen. Im dritten und letzten Teil werden wir dann versuchen, der Beantwortung unserer Fragestellung näher zu kommen. 

Referentinnen:

Wiebke Lisner, 27 Jahre, Historikerin M.A., Studium der Geschichte, Soziologie und Politischen Wissenschaften an der Universität Hannover. Studienschwerpunkte: Frauengeschichte und die Zeit des Nationalsozialismus. Magisterarbeit zu dem Thema: Hebammen im Nationalsozialismus. 

Alexa Stiller, 25 Jahre, studiert im 7. Semester Geschichte, Soziologie und Politische Wissenschaften an der Universität Hannover. Studienschwerpunkte: Lateinamerika und Nationalsozialismus. Beschäftigt sich seit Beginn des Studiums mit dem Thema: Frauen und NS.

Mittwoch, 5. Juli und Freitag, 7. Juli 

Dienstag, 11. Juli und Mittwoch, 12. Juli  

Freitag, 14. Juli 

10 Uhr bis 14 Uhr

Ein theatralischer Einblick in den Alltag von Mädchen- und Frauenprojekten

In diesem zweistündigen Workshop wollen wir interessierten Frauen/Lesben einen Einblick in einige typische Alltagssituationen unserer Projekte geben. Damit dies anschaulich geschieht, wollen wir mittels Improvisationstheater Situationen wie z.B. Teamsitzung, Gespräch mit Politik/Verwaltung, Telefonberatung szenisch darstellen. Im Anschluß berichten wir über unsere Projekte, ihre Geschichte, Arbeitsweisen sowie unser tägliches Freud und Leid im feministischen Projektalltag.

Veranstalterinnen:

Plenum der Hannoverschen Mädchen und Frauenprojekte

Donnerstag, 6. Juli 

10 Uhr bis 12 Uhr

Rassismus – Antirassismus

Rassismus - was ist das eigentlich und wie unterschiedlich äußert es sich auf den verschiedenen Ebenen? Wo haben wir selbst rassistische Strukturen?

Wir werden sowohl mit Raumbildern als auch mit biographischen Fragen arbeiten.

Selbständiges Lernen im Tun.

Referentinnen:

Betti Höflich, N.N.

Die Teilnehmerinnenzahl ist begrenzt auf 20

Donnerstag, 6. Juli 

10 Uhr bis 13 Uhr und 14 Uhr bis 17 Uhr
Gender und HIV/AIDS - Die globale Epidemie in geschlechtsspezifischer Perspektive

Vortrag und Diskussion

Mittlerweile ist fast jede zweite der schätzungsweise 33,6 Mio Menschen, die weltweit mit HIV/AIDS leben, eine Frau (UNAIDS epidemic update,12/99). Heterosexueller Geschlechtsverkehr ist global der häufigste Übertragungsweg, und laut Prognosen werden die Zahlen der neuen HIV-Infektionen bei Frauen (und Männern und Kindern) weiter steigen.

Ergebnisse qualitativer Sozialforschung zeigen auf, daß "Gender", den Geschlechterrollen und -normen, den Konzepten von "Männlichkeit" und "Weiblichkeit" und dem gesellschaftlichen Kontext der Geschlechterbeziehungen eine zentrale Bedeutung für das Verständnis der Epidemie zukommt. Für Frauen ergeben rechtliche Benachteiligung und ökonomische Abhängigkeitsverhältnisse oft in Verbindung mit kulturspezifischen Geschlechterrollenvorgaben einen Rahmen, der ihre Handlungs- und Entscheidungsfreiheit bezüglich Sexualität und Schutz vor HIV einschränkt. In meinem Vortrag werde ich Ergebnisse vorstellen, die auf Sozialforschung aus west- und südafrikanischen Ländern und den USA basieren. In der anschließenden Diskussion geht es um praktische Ansätze, die auf eine Veränderung der individuellen und strukturellen Faktoren, die im Leben von Frauen zu einem gesteigerten HIV Risiko führen, abzielen.

Referentin: 

Hella von Unger. Ich habe 1998 mein SoWi-Studium an der Uni Hannover abgeschlossen und anschließend meine Examensarbeit veröffentlicht ("Versteckspiel mit dem Virus - aus dem Leben HIV-positiver Frauen" AIDS Forum DAH, Band 37, Dezember 1999). Während der Überarbeitung dieser Studie bin ich nach London umgezogen, wo ich in einer AIDS Einrichtung der britischen Ärzte-Vereinigung gearbeitet habe. Seit Anfang diesen Jahres lebe ich in New York und arbeite bei einem Sozialforschungsprojekt der Columbia University mit, das zum Verhältnis von HIV Risiken, Drogengebrauch und Gewalt in der Partnerschaft forscht.

Donnerstag, 6. Juli 

16  bis 18 Uhr

Examen in der Tasche - und dann ?!! 

Tips und Tricks für Studentinnen der Sozial- und Geisteswissenschaften 
Dieser Workshop gibt Möglichkeit zum praktisch-informativen Austausch mit Frauen, die ihr Studium schon abgeschlossen und die ersten Hürden nach dem Examen genommen haben. Dies ist eine einzigartige Gelegenheit, herauszufinden, wie frau am besten Lebensläufe schreibt, sich überzeugend auf Jobs bewirbt, im Ausland einen Job findet, oder ein Dissertationsvorhaben angeht. Der Workshop richtet sich in erster Linie an (zukünftige) Absolventinnen der Sozial- und Geisteswissenschaften, interessierte Studentinnen anderer Studienbereiche sind jedoch auch herzlich willkommen.  

Referentin:

Hella von Unger, s.o., und andere

Der Workshop ist auf 15 Teilnehmerinnen begrenzt.  

Freitag, 7.Juli 

10 bis 15 Uhr

Eigenlust – Lustvoll erlebem

Das Thema des Seminars ist Selbstbefriedigung in Verbindung mit Lebensform, Alter, sexuellen Erfahrungen, Selbstwertgefühl von Frauen und wissenschaftlichen Theorien.

Wenn Euch das neugierig macht und Ihr bereit seid, Euch auf theoretische wie sinnliche Auseinandersetzungen einzulassen, freuen wir uns auf Eure Teilnahme.

Referentinnen:

Heike von der Fecht, FRAUENBEWEGT, seit 1992 arbeite ich zum Thema Sexualität, zuerst bei PRO Familia, später freiberuflich neben Kind und Beruf.

Und N. N.

Freitag, 7. Juli 

10 Uhr bis 13 Uhr

Spieleabende

Alle Freitage im Juli wollen wir mit Frauen gemeinsam spielen. Von Trivial Pursuit bis Frauenmemory...

Bei gutem Wetter auch draussen vor der Werkstatt (Distel e.V.)

Ihr könnt auch Spiele mitbringen, Vorschläge machen usw..

Wir haben für Federball, „Hacky-sacken“, Grillen usw. natürlich offene Ohren.

Veranstalerin:

Evelyn Teueschinko, 34 Jahre, Sozialpädagigin und

Myriam Kretschner, 25 Jahre, Autosattlerin

Freitag, 7. Juli, 14. Juli, 21. Juli, 28. Juli 

jeweils ab 20 Uhr

2. Woche FrauenLesben und Unrechtserfahrungen/ -bewußtsein

Mutter - Tochter - Bastelkurs 

Von der Tigerente bis zum Mobile.....
Ihr könnt 2 Tage eurer Phantasie freien Lauf lassen, um mit Euren Töchtern gemeinsam aus Holz und Leder ein paar Kleinigkeiten zu fertigen.

Wir bieten Euch eine gut eingerichtete Werkstatt, Fachkenntnisse und viel, viel Spaß. Vorkenntnisse müßt ihr nicht haben, allerdings sollten Eure Töchter mind. 4 Jahre alt sein.

In der Vorbesprechung können wir uns nette Sachen ausdenken oder Eure Vorstellungen besprechen.

Veranstalterin:

Distel e.V.,  Evelyn Temeschinko 34 Jahre, Sozialpädagogin, Miriam Kretschmer, 25 Jahre, Autosattlerin

Vorbesprechung: Freitag, 7. Juli ab 19 Uhr in den Räumen der Distel 

Montag, 10. Juli und Dienstag, 11. Juli

10 Uhr bis 18 Uhr
Frauen und Flucht

Mehr als jede andere unterdrückte Bevölkerungsgruppe sind es Frauen, die Opfer von Gewaltaten, Kriegen und Vergewaltigungen werden. Die Frauen sind die Bevölkerungsgruppe mit den wenigsten Rechten. Frauen sind zu Millionen Arbeiterinnen großer Produnktionsfabriken in Bangladesch, Indien, Korea, etc.. Millionen von Frauen verrichten Heimarbeiten wie Spielzeug montieren, kleine technische Arbeiten, usw.. Sie werden in keiner offizielen Statistik erwähnt. Die steigende und unkontrollierbare Unterdrückung der Frau in der „dritten Welt“ wird von den westlichen Ländern durch den Respekt gegenüber der „Tradition“ des Machoismuses unterstützt. Eben diese „Tradition“, die durch die Regierungen reproduziert werden oder indirekt unterstützt werden, zwingt die Frauen aus ihrem Land zur Flucht.

· Flucht von der sexuellen Beschneidung der Frau in arabischen uns afrikanischen Ländern,

· Flucht vor dem Recht zur Ermordung der weiblichen Familienmitglieder durch ihre männlichen Familienmitglieder zur Rettung ihrer Ehre in der islamischen Kultur (z. B. Steinigungen im Iran)

· Flucht vor der Versklavung der Frauen durch Verdunkelung der Räume in Afghanistan,

· Flucht vor der Armut durch Bürgerkriege (z.B. im Sudan)

· Flucht vor Vergewaltigungen als Prinzip des Krieges

· Flucht vor Völkervernichtung und vor Verfolgung zbd Verhaftung aus Ländern mit Diktaturen

· Und ...

Referentin: 

Parawaneh Bokah, Universität Hannover, für die Frauengruppe „Organisation der Frauen des 8. März (Iran, Afganistan, Türkei und andere)

Montag, 10. Juli

11 Uhr bis 13 Uhr

Workshop zur feministischen Kritik an der Expo-Welt 

Die Expo als Veranstaltung, die auf Basis von Bevölkerungskontrollpolitik das Tochnokratenmärchen der Nachhaltigen Entwicklung weitererzählt und z.B. Gentechnologie das Vermögen zuspricht, gesellschaftspolitische Probleme wie den Hunger der Welt, zu lösen, fordert feministische Kritik geradezu heraus.

Nachhaltig oder nicht - Rollenbilder und Machtverhältnisse sollen die gleichen bleiben. Frauen sind weltweit die Hauptzielscheibe dieser Politik: sei es durch die willkürliche Definition ihrer Gebärfähigkeit als Krankheit oder "höchstes Glück“, je nach Bedarf der Bevölkerungsstrategen, oder ihrer Ausbeutung als Versuchskaninchen zur Entwicklung technischer Kontrollpotenz, um nur zwei Punkte zu nennen. Frauen sind aber nicht nur Opfer der auf der Expo präsentierten Politik, sie backen auch aktiv und konstruktiv am großen Eine-Welt-Kuchen mit - je nachhaltiger desto lieber. 

Wir halten es für wichtig, einen feministischen Blick auf die Weltausstellung und die dahinterstehende Ideologie zu werfen, was wir in unserem Workshop versuchen, um eine daraus abgeleitete Politik entwickeln zu können. Dies war unseres Erachtens bisher ein Manko des Expo-Widerstands. 

Veranstalterinnen:

mamba

Arbeitsgruppe Feministische Kritik an der Expo-Welt.

Aus einem Anti-Expo Bündnis entstanden gibt es uns jetzt seit Frühjahr 1999 mit dem Anspruch, uns schwerpunktmäßig von einem feministischen Standpunkt aus mit der Weltausstellung zu beschäftigen.

Montag, 10 Juli und Dienstag, 11 Juli 

Zeitablauf: 

1.Tag: 
11 Uhr bis 14 Uhr Vorstellung,
ExpoEssentials,

Bevölkerungspolitik und Expo 

15 Uhr bis 17 Uhr Nachhaltige Entwicklung und Expo 

2.Tag:
11 Uhr bis 14 Uhr Technologiekritik, Gentech und Expo 

15 Uhr bis 17 Uhr Perspektiven, Resumee

Wer soll die Welt bevölkern: Politik des Gebärens und Verhütens am Beispiel Norplant

Innerhalb der letzten 50 Jahre wurden mit einem enormen Forschungsaufwand und unter finanzieller Unterstützung des US-Senats und anderer staatlicher und Non-Profit- Organisationen Präparate zur Schwangerschftsverhütung entwickelt, die einmal angewendet so lange wie möglich wirken sollen und derer die Frauen selbst sich nicht ohne ärztliche Hilfe entledigen können. So führt der Weg von der 3-Monatsspritze Depo-Provera über das derzeit langfristigste Präparat Norplant bis hin zur "Impfung gegen Schwangerschaft" - womit die Schwangerschaft endgültig als eine Krankheit erscheint, vor der bereits Mädchen für immer "geschützt" werden können. Am Beispiel Norplant kann gezeigt werden, wie sich wissenschaftliche Ergebnisse produzieren lassen, mit denen die weltweite Verbreitung z.B. über die WHO legitimiert und negative Erfahrungen von Frauen mit dem Präparat bagatellisiert werden. Norplant ist ein 5 Jahre wirkendes Verhütungsmittel, bestehend aus 6 streichholzgroßen Kapseln, die unter die Haut gesetzt werden und ein Hormon freisetzen. Es wurde explizit für die sog. Dritte Welt entwickelt und wird dort auch massiv eingesetzt, aber auch z.B. in den USA als strafmildernde Maßnahme zum "Schutz potentieller Kinder vor ihrer 'bad mother"'. Laut Forschungsergebnissen und Angaben der Anwälte der Hersteller ist es frei von "ernsthaften Nebenwirkungen" - die Frauen, die den "bloody butterfly" tragen, sehen das ganz anders und klagen - soweit sie können - zu Tausenden vor Gericht. Feministische Kampagnen erzielten gegen Norplant bereits Teilerfolge - was sich aber mit der "Schwangerschaft zum Anschalten" ("Impfung") und IVF-Techniken ankündigt, ist von einem anderen Kaliber... 

Referentin

Bettina Bock v. Wülfingen, Jahrg. 1971, hat Biologie, Philosphie und Politikwissenschaft in Regensburg, Cordoba/Argentinien und Bremen studiert. Mit feministisch-naturwissenschaftskritischem Ansatz verfaßte sie eine molekularbiologische Abschlußarbeit (02/1999) zum Thema der verleugneten Nebenwirkungen von Norplant. In Regensburg und Bremen war sie im AStA bzw. in autonomen Kreisen mit Asylpolitik beschäftigt und versucht nun, Politik mit Wissenschaft zu verbinden. Derzeit ist sie studentische Vertreterin im Zentrum für feministische Studien (ZfS) der Universität Bremen und Mitglied von Frauen in Naturwissenschaft und Technik e.V.. Ihre favorisierten Themen sind die Konstruktion des Geschlechts und der Normheterosexualität; sexistisch-rassistische Reproduktions- Wissenschaft und -Technikanwendung. 

Montag, 10.Juli 

11 Uhr bis 14 Uhr
Ökologie - keine neutrale Naturwissenschaft.  Entstehung und rechtes Gedankengut in der Ökologie und Ökologiebewegung 

"Die wissenschaftliche Ökologie macht keine politischen Aussagen."

"Der Mensch ist ein Lebewesen." 

"Die Gesetze der Natur sind ewig gültig und unumgehbar für alle Lebewesen." 

"Jedes Lebewesen paßt sich an das an, woran es nichts zu verändern vermag." (Herbert Gruhl) Diese und ähnliche Aussagen aus der wissenschaftlichen Ökologie werden von einem zunehmend breiteren politischen Spektrum auf die menschliche Gesellschaft übertragen. Die beidem zugrunde liegende biologistische Ideologie wird bemerkenswert wenig hinterfragt. 

Im Bereich der Naturspiritualität/Esoterik wird das Handeln unter das Primat der Natur gestellt und die ganzheitliche Betrachtung der Natur und des Menschen als Gegenpol zur analytischen Naturwissenschaft gesetzt. Dieser ganzheitlichen Betrachtung des Menschen und der Natur liegen biologistische Begründungen, Einstellungen und letztlich Menschenbilder zugrunde, die die bestehende Ungleichberechtigung von Frauen und Männern in dieser Gesellschaft immer weiter tragen. 

Aber was ist das, woran das Lebewesen Mensch angeblich nix zu verändern vermag? 

Wir wollen im ersten Teil (1,5h) zwei neuere Texte aus den Bereichen der Naturspiritualität/Esoterik und der naturwissenschaftlichen Ökologie auf den ideologischen Hintergrund und ihr Menschenbild hin analysieren und vergleichen. Die zweite Hälfte (1,5h) soll für weitere Diskussion, evtl. nach weiterer Lektüre, je nach Wunsch der Teilnehmerinnen, offen bleiben. 

Die Texte für die erste Hälfte sind kurz und ab Ende Mai unter meiner Adresse/Telefon oder Email erfragbar. Über Textvorschläge im vorhinein für die zweite Hälfte wäre ich ganz begeistert. Auch Frauen, die die Texte nicht gelesen haben sind willkommen, allerdings plane ich nicht, die Texte im Seminar zu referieren und hoffe auf rege Lese- und Diskussionswut.

Referentin:

Conny Rothkegel, Marburg

Montag, 10.Juli und Dienstag, 11. Juli 2000

Von 14 Uhr bis 16 Uhr
Feministische Spiritualität - die bessere Esoterik ?

oder: Was wiiir tun ist gaaaanz was anderes...!
Wirklich? Nach einer Kurzeinführung in die Ursprünge einiger esoterischer Richtungen werde ich auf die Kritik der Linken an der Esoterik eingehen, um dann der Frage nachzugehen, ob die Kritik der Linken auf feministische Spiritualität übertragbar ist.

Referentin:

Uta Keppler, Jahrgang 1970 und gebürtige Schwäbin, lebt heute in Bayern. Die Juristin und Referentin für regionale Entwicklung ist seit neun Jahren in der FrauenLesbenBewegung aktiv (Frauenzentrum Regensburg, Arbeitskreis Rechtstheorie des Feministischen Rechtsinstituts Bonn, Arbeitskreis Lesben im Recht, Lesbenring u.a.). 

Interessenschwerpunkte sind Kleinkunst, Leben in Netzen, Outdooring/Survival, linke Politik, Wandern, feministische Spiritualität, Fechten, Gleichstellung aller Lebensweisen.
Montag, 10. Juli  

16 Uhr bis 18 Uhr

Naturheilkundliche Behandung von Myomen

Forschungs-AG, möglichst über den gesamten Zeitraum der Uni, mindestens eine Woche. Myome sind gutartige Tumore der Gebärmutterwand. Schulmedizinisch gelten sie als nicht heilbar. Bei Beschwerden wird im allgemeinen die Gebärmutter herausoperiert. Es gibt noch eine Hormonbehandlung mit GNRH, die  starke Nebenwirkungen hat und meist zur Operationsvorbereitung eingesetzt wird.

Mit dieser Arbeitsgruppe möchte ich naturheilkundliche Behandlungsarten sammeln und möglichst viele Erfahrungen von vielen Frauen, wie erfolgreich sie waren, wie gut durchführbar, u.ä..Nachfragen könnten wir z.B. bei Frauengesundheitszentren, Heilpraktikerinnen, Ärztinnen und uns bekannten Frauen. Genauso können wir unsere eigenen Erfahrungen auswerten.

Vielleicht wird aus der AG eine Broschüre über Myome mit einer Einschätzung der Wirksamkeit und Anwendbarkeit verschiedener Naturheilverfahren entstehen. 

Referentin :

Alwine Witte. 33 Jahre. Studiert Geographie und Germanistik

10. bis 14. Juli, 17.bis 21. Juli, 24. bis 28. Juli täglich
16 Uhr bis 18 Uhr

Feuer und Flamme

zogen und ziehen immer die Aufmerksamkeit auf sich .... Geradezu ideal für Politaktionen und Demos!

Ich führe euch ein in die Kunst des Feuerspuckens und Feuerschluckens und zeige euch, wie frau sonst noch mit dem Feuer spielen kann, ohne sich die Finger zu verbrennen (Feuerdiabolo, -devilstick, Feuerbälle und -schwingkeulen)

Vielleicht entsteht ja während des Workshops eine Idee für eine lustvoll-kreative Spontanaktion (vielleicht Demo?) rund um die Expo.

Referentin:

Uta Keppler, siehe Seminar 10. Juli

Dienstag, 11. Juli  

12 Uhr bis 14 Uhr

Frauen als Ausstellerinnen und Ausgestellte 

Die Geschichte der Frauen auf den Weltausstellungen reicht bis in die Anfangszeit der Ausstellungen zurück. Anhand eines Gangs durch diese Geschichte in Form eines Diavortrags wird der Workshop eröffnet (Mi). In einer Arbeitsgruppe werden die Kenntnisse vertieft und gemeinsam ein Konzept für eine Plakat-Ausstellung oder wahlweise für ein Buch entwickelt, in der/dem die Geschichte von Frauen und von Frauenprojekten auf Weltausstellungen kritisch rekonstruiert wird (Do). Dabei wird der Zusammenhang der Geschichte der Weltausstellungen mit der Kolonialgeschichte besonders berücksichtigt. Welche geschlechtsspezifischen und kolonialistischen Repräsentationen fanden auf den Ausstellungen statt? In einer Abschlussdiskussion des Workshops können die Arbeitsergebnisse ins Verhältnis zu den (Selbst-?) Darstellungen von Frauen aus dem Süden und dem Norden auf der Expo 2000 gesetzt werden (Fr.). 

Referentin:

Ich heiße Regina Schleicher, bin zur Zeit 34 Jahre alt und wohne in Frankfurt/M.  Nach meinem Uni-Abschluss in Romanistik 1994 habe ich vier Jahre lang in der Öffentlichkeitsabteilung von medico  international gearbeitet. Zur Zeit bin ich an der Uni in Frankfurt/M. Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Fachbereich Neuere Philologien und Redaktionsmitglied der linken Internet-Zeitung com.une.farce (www.copyriot.com/unefarce).

Mittwoch, 12. Juli, Donnerstag, 13. Juli und Freitag, 14.Juli 

10 Uhr bis 13 Uhr

Anstößige Gedanken zum Thema Frauen und Macht

Frauen haben in den letzten 150 Jahren enorme Fortschritte gemacht. Was uns aber jetzt noch für den entscheidenden Durchbruch fehlt, ist eine andere einstellung zu, ein anderer Umgang mit Macht. Das betrifft sowohl Frauen in der Ausübung eigener Macht, als auch die Akzeptanz von anderen Frauen in Machtpositionen. Die Überprüfung des eigenen Verhaltens tut not!
Referentin:

Dr Britta Zangen (geb. 1947) studierte Englisch und Französisch an der Universität in Düsseldorf. Nach ihrem zweiten Staatsexamen war sie als Leiterin des Lern- und Trainingszentrums der Volkshochschule Düsseldorf und als Leiterin der Internationalen Bibliothek der Volkshochschule Düsseldorf tätig. Mit 43 Jahren kam sie erstmals mit feministischen Gedanken in Kontakt und kündigte ihre Stelle bei der Volkshochschule, um eine Stelle als Fremdsprachensekretärin anzutreten und in Anglistik zu promovieren. Sie schrieb erstmals über ein Thema, "das mich etwas anging": den Feminismus in Theorie, Romanen und Leben der englischen Schriftstellerin Vera Brittain. Seit ihrer Promotion ist sie Lehrbeauftragte an der Universität Düsseldorf und arbeitet an ihrer Habilitation über die Situation der jungen Frauen im heiratsfähigen Alter bei Dickens, Eliot und Hardy vor dem realen historischen Hintergrund des englischen Viktorianismus.

Mittwoch, 12. Juli 

Von 13 Uhr bis 15 Uhr
Für ein eigenständiges Bleiberecht für Migrantinnen!!

Auf Bemühungen der Regierungsparteien ist es wieder in der Diskussion – das eigenständige Bleiberecht für Frauen. Allerdings ist zu erwarten, daß neue juristische Formulierungen dieses wieder so beschneiden, daß alles doch beim Alten bleibt. Ich will aus der Praxis berichten, welche Folgen und Unterdrückungsmechanismen das jetzige –nur auf Männer zugeschnittene – Bleiberecht hat, um daraus Perspektiven zu entwickeln. Als Ziel dieses Seminars könnte die Formulierung einer Petition zur Eingabe für einen Gesetzesentwurf zu formulieren.

Referentin:

Ulrike Halm, Rechtsanwältin, Dozentin an der Ev. FH

Mittwoch, 12. Juli

15 Uhr bis 17 Uhr
"Mimikri", Pantomime.

Wie der Titel es schon andeutet: sagen tun wir nichts.



Wir zeigen. Groteskes. Kurzes. Theatralisches.


Mit Musik.


Mit Spaß und Verwandlung.

Vorführung von:

Mimikri/ Pantomimengruppe

Mittwoch, 12.Juli 

17 Uhr bis 17.30 Uhr


Frauengesundheitsforschung - Neue Fragestellungen in der Brustkrebsdiskussion sind dringend erforderlich

Eine der wichtigsten Erkenntnisse sozialwissenschaftlicher Frauengesundheitsforschung ist die Einflußnahme "geschlechtshierarchischer Kategorien sowie soziobiologischer und sexistischer Sicht- und Verhaltensweisen innerhalb der Medizin und hier insbesondere in der Gynäkologie" (Niedersächsisches Ministerium 1994; 111). Medizinische Frauenforschung ist jedoch in der Bundesrepublik bislang kaum institutionell verankert (Niedersächsisches Ministerium 1997; 41). Das hat zur Folge, daß die sozialen Elemente des Medizinwesens einen erheblich größeren Raum innerhalb der der Frauengesundheitsforschung  einnehmen als die naturwissenschaftlichen. Als Mangel ist hier u.a. zu beobachten, daß "kaum oder kein Augenmerk darauf gerichtet wurde, welche Krankheiten nicht nur eine soziale sondern auch eine geschlechtsspezifische Ätiologie haben." (Niedersächsisches Ministerium 1997; 45).

Die neueste grundlegende Haltung, daß medizinisch-technischer Fortschritt nur durch und mit der Biotechnologie Erfolg haben kann, schlägt sich vor allem in der Krebsforschung und -Behandlung und hier noch einmal besonders in der Auseinandersetzung mit Brustkrebs nieder. Zumindest seit der Entdeckung der  sog. Brustkrebsgene BRCA 1 und BRCA 2. 

Einzig und allein die bio-medizinische Technologie könne zu einer "Korrektur" führen, so mittlerweile der Glaube. Der ungehemmte Fortschrittsglaube, der sich, in den Äußerungen Love/Lindseys bezüglich der Gentechnologie hinsichtlich der Brustkrebs"bekämpfung" niederschlägt, findet sich auch in der Onkologie bezüglich des Einsatzes von Diagnose und Therapie. Und auch die feministische Gesundheitsforschung ist in weiten Teilen an diesen Glaubenssätzen orientiert und fordert umfassende Mammographie-Screenings insbesondere für "familiär genetisch dispositionierte'" Frauen als Standardprogramme (vgl. taz 30.5.94, Love/Lindsey 1997; Berg 1995). 

Technik, so scheint es, ist demnach zweckrational, lediglich ein Mittel oder Werkzeug für ganz bestimmte Anwendungen. Doch übersieht diese Auffassung, "daß das Wesen der Technik nichts technisches ist, sondern eine spezifische Weise der Konstruktion von Wirklichkeit, von Wahrheit" (Metze 1994; 120). 

An Beispielen aus der Geschichte der Krebsaufklärung und -bekämpfung in den 50-er Jahren werde ich der Frage nachgehen, vor welchem Hintergrund Krebs-"bekämpfungs"-Kampagnen sich insbesondere an Frauen wenden und welche Konsequenz das für die betroffenen Frauen hatte und hat.

Referentin: 

Angelika Foß, Dipl.-Päd.Studium mit den Schwerpunkten Erwachsenenbildung, Kunst und Geschichte, Studium der Politikwissenschaften, Referentin für Gesundheitsförderung, geboren 1957, Abitur über den zweiten Bildungsweg, 5 Jahre Leitung eines Frauenprojektes, 10 Jahre Tätigkeit in einem Gesundheitsprojektkollektiv, Schwerpunkte: Alternativen für die Krebsmedizin, Beratung für Patientinnen und Ärztinnen, Kritik an Gen- und Reproduktionstechnologie, Frauengesundheitsforschung; Vorstandstätigkeit für den Verein "Wissenschaft und Frauenbewegung", Mitbegründerin und Vorsitzende des Vereins "panakeia", Verein für Verhältnisprävention und Komplementärmedizin, assoziierte Kollegatin des DFG Graduiertenkollegs "Geschlechterverhältnis und sozialer Wandel" der Universitäten Essen - Bielefeld - Bochum - Dortmund; zur Zeit tätig für Institutionen des Gesundheitswesens als Gutachterin und im Projektmanagement.

Donnerstag, 13. Juli 

Von 10 Uhr bis 12 Uhr
Nabokovs "Lolita" im Zeitalter sexualisierter Gewalt gegen Kinder

Gedanken zum Thema Zensur
Das Thema dieses Seminars ist eine Bestandsaufnahme unserer Medienwirklichkeit unter dem Aspekt der zunehmenden Gewalt gegen Frauen und Mädchen. Als Hintergrund dient uns der Roman "Lolita" von Vladimir Nabokov, den wir unter dem Aspekt der sexualisierten Gewalt gegen Kinder betrachten wollen. Anhand der Reaktion der LiteraturkritikerInnen auf diesen Roman in den vierzig Jahren nach seinem Erscheinen wollen wir Überlegungen zur Bedeutung von Zensur anstellen.

Referentin:

Dr. Britta Zangen ( s.o.)

Am Donnerstag, 13. Juli 

13 Uhr bis 15 Uhr

Warum esse ich zuviel? 

Vielleicht deshalb, weil du dick sein willst? Das klingt erstmal unwahrscheinlich für dich, da du dich ständig bemühst, schlank zu werden. Die Fettschicht bietet dir jedoch einige Vorteile. Diese wollen wir entlarven.

Referentin: 

Sarah Clemens ist 22 Jahre, Studentin (Soziologie, Ethnologie) in Göttingen und N. N.

Donnerstag, 13. Juli

14 Uhr bis 16 Uhr

Funkhausführung

Währen der Sommeruni haben Frauen die Möglichkeit, an einer etwa zweistündigen Funkhausführung teilzunehmen. Dabei wird die Arbeit von Radio Flora vorgestellt.

Referentin:

Adriane, Radio Flora

Teilnehmerinnenzahl mindestens 5, maximal 20

Donnerstag , 13. Juli, 20. Juli, 27. Juli 

Jeweils 15.00 Uhr

Das Brett vorm/im Kopf oder 

Zaunreiterinnen und Grenzgängerinnen beim Wahrnehmen und Denken.
Wie nehmen wir wahr?

Nehmen wir nach Schema wahr?

Wo sind unsere Grenzen der Wahrnehmung?

In der Veranstaltung sollen anhand von einem kleinen Experiment und Vorführung Grenzen unserer Strukturen der Wahrnehmung erlebbar gemacht werden. Jede bringe eine Tasse mit. 

Das Einzige, was wir voraussetzen ist Neugier.

Referentinnen:

Arbeitskreis feministische Kritik an Naturwissenschaft und Technik

Öffentliches Plenum des Arbeitskreises

Freitag, 14. Juli 

Von 10 Uhr  bis 15 Uhr

Welche bin ich und wenn ja, wieviele?

Das Thema "Multiple Persönlichkeiten" taucht in den letzten Jahren immer öfter in den Medien, der Literatur auf. Die Meinungen der sogenannten Fachkräfte, Ärztinnen, Psychiater... gehen dabei weit auseinander. Das Ergebnis davon ist, daß multiple Frauen und Lesben immer wieder heftiger Diskriminierung und Festlegung ausgesetzt sind, wenn sie ihr Vielesein nicht verstecken.

Welche, wenn nicht multiple Frauen selbst, können am Besten sagen, was Multiplesein/Vielesein bedeutet; und das kann ganz unterschiedlich sein, unterschiedlich aussehen. Zu Beginn wollen wir einen kurzen Film zeigen. Danach ist Raum für Fragen und Diskussion.

Referentinnen:

Wir, Mareike und Karla sind beide multiple. 

14. Juli 

Von 12 Uhr bis 15 Uhr´

3. Woche Weltweite FrauenLesbenkämpfe
Holzkurs

Abenteuer Frauenwerkstatt
2 Tage zum Schnuppern, anschauen, reinschauen, ausprobieren, reparieren, bauen...

In der Frauenwerkstatt Distel e.V. könnt Ihr schweißen, mit Holz arbeiten, Fahrräder reparieren, Werkzeuge erkunden, Kleinmöbel restaurieren, reparieren und bauen, Spiele basteln und vieles mehr.

In diesem Kurs soll es vor allem um Holzbe- und verarbeitung gehen. Ihr könnt nach eigenen Ideen arbeiten. Z.B. Stühle reparieren, oder einfach lernen mit verschiedenen Werkzeugen umzugehen.

Veranstalterin:

Distel e.V., Steffi Heisig, 33 Jahre, Tischlerin

Materialkosten sind selber zu tragen

Vortreffen: Mittwoch, 12. 7., 19 Uhr in der Distel

Montag, 17. 7., Dienstag, 18. 7.

10 Uhr bis 18 Uhr
Frauenarmut (k)ein Thema?
Materielle Armut ist kein neues Thema für Frauen, sie waren und sind von Armut besonders  betroffen. Dennoch wird Frauenarmut in den öffentlichen Diskursen nur selten als allgemeines soziales Problem behandelt. Worin liegen nationale und internationale  strukturelle Zusammenhänge begründet, die dazu führen, dass Frauen überproportional häufig von Armut bettroffen sind? Wie gelingt es, in öffentlichen Diskursen dieses Problem unsichtbar werden zu lassen? Und was tragen Frauen zur Aufrechterhaltung dieser Zusammenhänge bei? Wir werden uns sowohl mit traditionellen Strukturen auseinandersetzen als auch mit Fragen nach den Perspektiven im Kontext von Globalisierung und neuen Verarmungstendenzen.

Referentin:

Barbara Ketelhut (1956), Dr., Soziologin. Seit ca. zweieinhalb Jahren Professorin an der Evangelischen Fachhochschule Hannover und lehre dort u.a. im Bereich der Armut, Armutsforschung. Ansonsten habe ich in den letzten fünfzehn Jahren in vielen vor allem empirischen Forschungsprojekten (zu den Schwerpunkten Familie und geschlechtsspezifische Arbeitsteilung, Vergesellschaftung, soziale Sicherung, Gewaltverhältnisse und Methoden in der Frauenforschung) gearbeitet und veröffentlicht. 

Montag, 17. Juli 

11 Uhr bis 15 Uhr
Frauenbewegung im Mittelalter
Und es gab sie doch, die Frauenbewegung damals...
Frauen waren nicht nur die weisen Frauen, die "Hüterinnen des Lebens" auf der einen Seite oder die Opfer (der Hexenverfolgung) auf der anderen Seite. Es gab weit mehr zwischen diesen beiden Extremen und ich möchte gerne in diesem Experiment auf Spurensuche gehen. Daß die Welt aus mehr Facetten bestand und besteht, als der Geschichtsunterricht uns glauben machen will, mußte ich auch erst feststellen, als das Mittelalterfieber mich ansteckte. Nichts desto trotz muß ich mir weiteres Wissen und Erkennen erst jetzt aneignen. Irgendetwas zwischen Quellenrecherchen, Aufräumen mit alten Mythen, Neuentdecken und Strategien für die Zukunft entwickeln... Gibt es einen Roten Faden in den Frauenbewegungen?

Referentin:

Beate Gonitzki. Von der Bürokauffrau über den zweiten Bildungsweg zur Studentin für Soziologie/Politik. Dort schnell gemerkt, daß Frauen in der Universität eigentlich als lästiger Ballast gesehen werden, sowohl in den Inhalten als auch in der Form. Hänge jetzt seit ca. 4 Jahren in der AStA - Politik fest, zuerst als feministische Sachbearbeiterin, dann als eben solche Referentin, jetzt Koordinatorin der interkulturellen Sommeruni. Habe die Hoffnung, daß alles bald mal zu Ende geht, und ich dann wieder "ordentlich" studiere. Inzwischen 33 und einen Sohn, 10 Jahre.

Montag, 17. Juli 

11 Uhr bis 14 Uhr

Bürgerliche Frauenbewegung und Antisemitismus

Wir möchten in dieser Veranstaltung eine Kontroverse aus dem Jahr 1915 zwischen der Vorsitzenden des Bundes Deutscher Frauenvereine (BDF) - Gertrud Bäumer - und der Vorsitzenden des jüdischen Frauenbundes (JFB) - Bertha Pappenheim - vortellen. Gegenstand des Konfliktes war eine Rede, in der der JFB nicht als Teil der bürgerlichen Frauenbewegung erwähnt wurde. In der Auseinandersetzung ging es um ein hohes Ideal der bürgerlichen Frauenbewegung - die konfessionelle Neutralität - und es ging um den Anspruch jüdischer Frauen, als gleichberechtigt neben den christlichen Verbänden wahrgenommen zu werden. In der Zeit des Ersten Weltkrieges wurden damit "Gleichheit" und "Differenz" zwischen Frauen zu einem Streitpunkt zwischen BDF und JFB. Im Mittelpunkt des Konfliktes standen Fragen von politischer Öffentlichkeit und der Umgang mit Antisemitismus.

 Nach einer Einführung in den Konflikt und den historischen Kontext möchten wir mit den Teilnehmerinnen gemeinsam zwei zentrale Quellen analysieren.

Referentinnen:

Dr. Mechthild Bereswill ist Dipl. Sozialwissenschaftlerin, Wissenschaftliche Mitarbeiterin  im Kriminologischen Forschungsinstitut Niedersachsen und Lehrbeauftragte am Psychologischen Institut der Universität Hannover.

Dr. Leonie Wagner ist Dipl. Sozialarbeiterin und Sozialpädagogin und Wissenschaftliche Assistentin am Fachbereich Sozialwesen der Universität Kassel.

Beide haben 1996/1997 ein Forschungsprojekt zum Verhältnis von Frauenbewegung und Antisemitismus am Archiv der deutschen Frauenbewegung in Kassel durchgeführt.

Montag, 17. Juli 

Von 14 Uhr bis 17 Uhr

Total Global?!

Strategische Verschwisterung und transnationale Frauenbewegungen
Seit der ersten Weltfrauenkonferenz 1975 haben Frauenorganisationen neue transkontinentle Formen der Kooperation und feministischen Politik entwickelt. Der jüngste Markstein auf diesem Weg ist der Peking+5-Prozess: die Überprüfung, inwieweit die Beschlüsse der Vierten Weltfrauenkonferenz von Peking inzwischen umgesetzt wurden.

Der Rückblick auf 25 Jahre Erfahrungen erlaubt einen Ausblick auf die Zukunft globaler Frauenbewegungen: in welche Richtung bewegen sie sich? Welche Bündnisse gehen sie ein, welche Strategien, Methoden und Instrumente benutzen sie im Spannungsfeld zwischen Lokalem und Globalem, zwischen Gemeinsamkeiten und Differenzen, zwischen Autonomie und Anpassung?

Referentin:

Christa Wichterich ist Soziologin und arbeitet als freiberufliche Journalistin, Buchautorin und Beraterin in Projekten der Entwicklungszusammenarbeit. Sie hat mehrere Jahre an der JN-Universität in New Delhi, Indien, unterrichtet und war als Afrika-Korrespondentin für Zeitungen und Hörfunk in Nairobi tätig. In den neunziger Jahren war sie teilnehmende Beobachterin bei der Serie großer UN-Konferenzen. Zur Zeit beschäftigt sie sich vor allem mit geschlechtsspezifischen Strukturen und Auswirkungen der Globalisierung.

Montag, 17. Juli 

15 Uhr bis 17 Uhr

Piratinnentheater

Ein Workshop für FrauenLesben die Lust haben, Theater zu spielen und die Sehnsucht in sich kennen, auszubrechen. Vielleicht ein Schiff zu entern (oder die Expo...) und hinaus zu segeln, keinem Staat oder bürgerlichen Normen zu unterstehen, Freiheit und eigene Räume zu erkämpfen und dabei zu tanzen und zu feiern, den Unterdrückern frech ins Gesicht zu lachen. Piratinnen hat es zu allen Zeiten gegeben!

Wir werden die Spuren der Piratinnen aus dem 17. Und 18. Jahrhundert verfolgen, die eine oder andere wieder lebendig werden zu lassen. Im Training unsere piratischen Fähigkeiten ausprobieren und eigene Piratinnenfiguren und Szenen zu entwickeln.

Am Ende steht eine Aufführung/ Theateraktion. Bringt bequeme strapazierfähige Kleidung mit, Trommeln/ Instrumente, wenn ihr habt, Stöcke, -falls eine von euch Stockkampf macht und was euch sonst noch zu Piratinnen inspiriert.

Referentin:

Ich heiße Inga Majewsky, bin Lesbe und zur Zeit in der Umschulung zur Theaterpädagogin am TPZ Köln. Die letzten 6 Jahre habe ich in Bremen gelebt, dort 2 Jahre Theaterabendschule gemacht und mich in der autonomen FrauenLesbenszene bewegt. Seit 1997 arbeite ich im Mädchenkulturhaus Bremen, leite dort Mädchentanz- und Theatergruppem.

Vor circa 1 ½ Jahren gründete ich mit Freundinnen die Musiktheatergruppe „Piratinnen“.

Wir begannen uns mit den historischen Piratinnen zu beschäftigen und entwickelten Piratinnengeschichten und ein Stück, mit dem wir regelmäßig auftreten. Die Piratinnen zu entdecken war wie eine Quelle der Kreativität und Kraft zu stoßen. Unsere Idee ist diese Quelle, z. B. in Form vin Workshops für FrauenLesbenMädchen, öffentlich zu machen.

Piratinnentheater ist nun der erste Workshop dieser Art.

Ich mache den Workshop im Rahmen der Umschulung, das bedeutet, daß am 3. Tag einer meiner (sehr netten) Dozentinnen für 1 – 3 Stunden zuschauen wird, um hinterher mit mir meine Anleitung zu reflektieren.

Teilnehmerinnenzahl: 6 – 13 Frauen

Dienstag, 18. Juli bis Freitag, 21. Juli

10 Uhr bis 18 Uhr täglich

Betrachtungen zum Gynom

Leider lag bei Redaktionsschluß der Ankündigungstext noch nicht vor. Wir können uns aber auf einen kritischen Vortrag mit einer erfrischenden Diskussion zum allgemeinen Diskurs über das Gynom gefaßt machen.

Referentin: 

Gerburg Treusch-Dieter, Feministin und Professorin in Berlin

Dienstag, 18. Juli 

11 Uhr bis 13 Uhr

Der "Orange Prize"

Brauchen Frauen neben Quoten vielleicht auch Preise für sich allein ?

Der "Orange Prize" ist der höchstdotierte Literaturpreis in England für den besten englischsprachigen Roman des Jahres - aber nur von Frauen geschrieben. Letzteres hat von Anfang an für viel Ärger gesorgt. Diskutiert werden Sinn und Unsinn von Sondermaßnahmen für Frauen im allgemeinen, im kulturellen/literarischen Raum im Besonderen, und es werden die bisher fünf ausgezeichneten Romane vorgestellt.

Referentin:

siehe oben "Nabokovs Lolita"

Dienstag, 18. Juli 

12 Uhr bis 14 Uhr

Wir wollen Tanzen !!!

Wir tanzen Kreis- und Reigentänze aus aller Welt! 

Fetzige und meditative. 

Wir laden alle ein, die Lust haben mitzumachen. Tanzerfahrungen sind nicht nötig.

Kreis- und Gruppentänze sind ein Gemeinschaftserlebnis. In vielen Gesellschaften (aus denen die Tänze stammen) erfüllen sie die Funktion, den Zusammenhalt der Gemeinschaft zu stärken, z.B. in Israel, wo der Tanz eine wichtige Rolle spielt, um Neuankömmlinge in die Gemeinschaft zu integrieren, da die Sprache der Bewegung universal ist. Im gemeinsamen Tanz können wir unsere Gefühle ausdrücken und miteinander teilen, Lebensfreude, Lebenslust, Trauer, Abschied nehmen, aufeinander zugehen.

Referentinnen:

Ute Herwig. Ich bin 25 Jahre alt und studiere an der Uni Hannover Sozialwissenschaften und Geschichte. Nach der Teilnahme an verschiedenen Tanz-Workshops gründete ich letztes Jahr mit einer Freundin einen Frauen-Tanzkreis. Wir hatten viel Spaß am gemeinsamen Tanzen und konnten einiges ausprobieren. Diese Freude am Tanzen möchte ich nun gerne mit Euch wiederholen.

Eva Sassen. Ich mache die Koryphäe, Zeitschrift für feministische Naturwissenschaft und Technik und tanze mit Freundinnen seit zweieinhalb Jahren zu Vollmond und besonderen Anlässen spirituelle Gruppentänze.

Dienstag, 18. Juli, Donnerstag, 20. Juli und Dienstag, 25. Juli 

Von 16 Uhr bis 18 Uhr

Frauen- und Lesbenbewegung in der Türkei

Diavortrag zur Geschichte und aktuellen Situation
Zur Frauen- und Lesbenbewegung in der Türkei ist wenig bekannt. Es macht Sinn, historisch anzufangen: Zuerst zeige ich Dias und Informationen aus der osmanischen Zeit von 1600 bis 1900, aus der Zeit des Sultanats und des Kemalismus.

Es folgt ein kurzer Abriß zur Entwicklung der Frauenbewegung seit den 70er Jahren, vor allem aus Istanbul, verschiedenen Richtungen und Differenzierungen (z.B. sozialistischer und bürgerlicher Feminismus).

Besonders spannend sind die in den 90er Jahren entstandenen einzelnen FrauenLesbenInitiativen, die sich jenseits des Mainstream- und Staatsfeminismus allmählich herauskristallisierten: die kurdischen Frauengruppen,die Sisters of Venus - erste öffentliche Lesbengruppe, Lambada - schwul-lesbische Politgruppe, islamistische Frauenbewegung u.a.

Aber auch die Kämpfe der türkischen Frauenbewegung gegen den Staat und innerhalb der Bewegung sind von Interesse, z.B. die antirassistische Kritik an der Zeitschrift Pazartesi (Montag).

Zur besseren Veranschaulichung bringe ich eine Menge Zeitschriften der verschiedenen Aktionen und Gruppen mit (es gibt allein 5 kurdische Frauenzeitungen), Bücher und Kataloge und evt. Videos.

Referentin:

Irene Kober, 15 Jahre Langzeitstudentin der Kunst, Kunstgeschichte, Philosophie, Germanistik, Turkologie und Politikwissenschaft, 1996 Magistra in Politikwissenschaft mit der Abschlußarbeit „Tansu Ciller“ aus feministischer Sicht – Frauenbewegung in der Türkei. Fünf Jahre FrauenZeitung München und jetzt Zeitungsmacherin bei der Graswurzelrevolution, FrauenLesbenRedaktion.

Mittwoch, 19 Juli 

10 Uhr bis 12 Uhr

FrauenLesbenbewegung in Nicaragua
Vor mehr als 20 Jahren siegte in Nicaragua die  "Sandinistische Volksrevolution". In diesem Prozeß haben sich nicaraguanische Frauen Freiräume und Organisationsstrukturen erkämpft, die auch der neoliberalen Umstrukturierung nach dem Verlust der Regierungsmacht der Frente Sandinista Widerstand entgegensetzen konnten. Das aktuelle Projekt der auch von Männern unterstützten feministischen Bewegung ist eine breite Kampagne gegen sexistische Gewalt. 

Referentin:

Christine Höbermann vom Dritte Welt Forum zeigt Videos und berichtet zur aktuellen Situation.

Mittwoch, 19.Juli 

10 Uhr bis 13 Uhr 

Ich misch mich ein- wir mischen uns ein!
Eingreifen in rassistische, sexistische Situationen
Von „Irgendwas stimmt hier nicht“ bis „das ist ganz klar rassistisch/frauenfeindlich“ – welche kennt das nicht? Situationen, in denen es gut gewesen wäre, zu reagieren, sich einzumischen! Ob allein oder in der Gruppe.

In diesem Workshop soll es darum gehen, gegebene Situationen nicht hinzunehmen, sondern, gemeinsam zu gucken, was für Mittel der Einmischung uns zur Verfügung stehen, um den akzeptierten Normalzustand zu durchbrechen.

Selbständiges Lernen im Tun

Referentinnen:

Asun Panos; Betti Höflich 

Deutsch/Spanisch mit Übersetzung

Die Teilnehmerinnenzahl ist begrenzt auf 20

Donnerstag, 20. Juli 

10 Uhr bis 14 Uhr

FrauenLesben mit Behinderungen

Vorstellung von Erfahrungen und Texten (mit anschließender Diskussion)

Die Veranstaltung richtet sich an alle FrauenLesben mit oder ohne Behinderung.

Wir freuen uns auf eine lebendig – engagierte Diskussion.

Referentinnen:

 Luschka und Katharina

Donnerstag, 20. Juli 

11 Uhr bis 18 Uhr

Filmveranstaltung „Aufruf zum Ungehorsam“

Ein Film zur Geschichte der deutschen Frauenbewegung von Birgit Schulz, WDR 1999

Der Film zeigt Bilder und Filme von Frauen der ersten Frauenbewegung, ihren Kampf für das Recht auf Bildung, für gleichen Lohn, für die Abschaffung des §218 – gegen alle Einschränkungen, die Frauen in ihrer Entfaltung hindern.

Im ersten Weltkrieg widmet sich die bürgerliche Frauenbewegung der Sozialarbeit; Radikale Feministinnen und Sozialistinnen organisieren internationale Kongresse gegen den Krieg. 1918 erhalten in Deutschland das allgemeine Wahlrecht. 1933, mit Beginn des Faschismus, löst sich die Frauenbewegung auf. Radikalfeministinnen und Sozialistinnen müssen in die Emigration gehen. Weiterhin zeigt der Film Bilder von Frauen in der DDR und in der BRD; erst nach dem 2. Weltkrieg werden Stück für Stück Frauenrechte erobert.

Nach dem Aufbruch der Neuen Frauenbewegung 1968 findet 1974 ein internationales Tribunal gegen Männergewalt statt. In der Walpurgisnacht erobern sich Frauen die Nacht zurück. Lesben setzen ihre Unabhängigkeit durch.

Nach dem Film kann es noch Platz für Diskussionen geben.

Veranstalterinnen: 

FiFF-Team. Das Feministische Institut für Frauenbildung (FiFF e.V.) bietet bereits seit 1989 feministische Bildung für Frauen mit vielfältigen Inhalten und Themen an.

Donnerstag, 20.Juli 2000

16 bis 17 Uhr

Iranische Frauenbewegung

Seit circa 100 Jahren sind für die Durchsetzung ihrer Rechte iranische Frauen bewußt mit verschiedenen gesellschaftspolitischen Bewegungen zusammengekommen und haben an ihren Kämpfen teilgenommen. Allerdings haben diese Bewegungen nicht für spezielle Frauenrechte gekämpft.

Nach der Revolution 1979 haben sowohl Frauen wie Männer an der politischen Bewegung teilgenommen und mitgemacht. Nachdem die islamische Bewegung an die Macht kam, wollte sie die Frauen wieder „nach Hause“ schicken. Die Parteien und politische Gruppen haben die Frauen bei ihren Kämpfen um Unterdrückung nicht unterstützt. Für sie waren vor 21 Jahren die allgemeinen und die Kämpfe um das Grundgesetz wichtiger als Frauenrechte. Die Angriefe auf die Menschenrechte waren so groß, daß kein Raum blieb, um detailierte Rechte zu diskutieren. Die erste spezifische gemeinsame Bewegung war der 8. März 1980 in Teheran gegen Zwangsverschleierung. An diesem Punkt haben viele Frauen und politische Gruppen gemerkt, daß sie der Revolution beraubt worden sind.
Vor dem Vortrag und der Diskussion möchte ich gerne noch einige Filme zur Situation im Iran zeigen.

Referentin: 

Parawaneh Bokah, siehe Seminar 10. Juli

Freitag, 21. Juli

10 Uhr bis 13 Uhr

Desweiteren soll es noch eine Veranstaltung zu der Frauenbewegung in Afghanistan und zur Frauenbewegung in Kurdistan geben. Leider war bei Redaktionsschluß weder der genaue Zeitpunkt noch der Ankündigungstext vorhanden. Informiert Euch bitte am Infostand vor Ort!

4. Woche Utopia

Hallo Frauen +/- 50 ! 
Montag, der 24. Juli ist unser Tag !

Ich referiere über das Thema "Das Bild der reifen=älteren Frau in den Medien"

Von 11.00 bis 12.30 Uhr

Außerdem möchte ich mit Euch ein Konzept für eine Zeitschrift "Frau +/- 50" entwickeln.

Von 14.30 bis 17.00 Uhr

Referentin:

Reni Grießhammer-Weberndörfer. Familienfrau, 57 Jahre, Lehrerin, Theologin, Ehe- und Lebensberaterin aus Nürnberg.

Montag, 24. Juli

(Uhrzeiten siehe Ankündigungstext) 

„Eine kleine Aufmerksamkeit gefällig?“

Theatraler Workshop
Theater lebt von der Intensität der Darstellung. Aus der Sicht der Darstellenden bedeutet das, eine (Körper-)Spannung aufzubauen und diese zu halten. Man nennt das auch oft die „Bühnenpräsens“ der einzelnen. Und hat man sie einmal gefunden, mag man sie auch gar nicht mehr loslassen.

In diesem Schnupperworkshop werden wir ausprobieren wie Spannung bzw. gesteigerte Aufmerksamkeit entsteht und wie sie die Entwicklung einer szenischen Darstellung unterstützt.

Damit möchte ich ein Detail aus der Arbeit im Darstellenden Spiel an der Hochschule für Bildende Künste Braunschweig weitergeben.

Referentin: 

Tanja Kriete ist auch Mitglied der Pantomime Gruppe „Mimikri“.

Montag, 24. Juli 

11 Uhr bis 18.00 (mit Pause)

Alternative Lebensformen 

Oder wie ist das Leben in einer Kommune ?

In diesem Seminar werde ich kurz, anhand eines ca. halbstündigen Diavortrages, die Kommune Luttergruppe vorstellen. Das Projekt, auf einer alten Burganlage in der Nähe von Goslar gelegen, existiert als Kommune seit 1980. Seitdem leben hier unterschiedlich viele Fauen, Männer und Kinder. Anspruch des Projektes ist es, nach anarchistischen Gesichtspunkten zusammenzuleben, d.h. daß wir hierarchische Strukturen in allen Lebensbereichen ablehnen. Unsere Grundlage sind eine gemeinsame Kasse für alle Einnahmen und Ausgaben und ein Plenum als Diskussions- und Entscheidungsforum. Wobei nach Konsensprinzip mit Veto-Recht entschieden wird. 

Wir erarbeiten unseren Unterhalt selbst. Betriebe und Wohnbereiche liegen auf dem Gelände. Wir arbeiten in den Bereichen: Garten, Tiere, Kinderbetreuung, Kochen, Lebensmittelherstellung und bauen auf dem Gelände. Desweiteren in unseren Betrieben: Vollkornbackstube, Ingenieurinnenkollektiv, Holzkollektiv mit Tischlerei und Zimmerei, Textildruckwerkstatt und Seminar- und Ferienhaus.

So, ich hoffe, ihr habt Lust bekommen, mehr über das Projekt zu erfahren und auf eine Diskussion über Utopien sowie Möglichkeiten und Grenzen alternativer Lebensformen, für die im Anschluß an den Diavortrag genügend Platz sein wird.

Bis dann in Hannover.

Referentin:

Bärbel, Kommune Lutter

Montag, 24. Juli 

11 Uhr bis 14 Uhr

Schweißkurs

Es wird eine Einführung geben ins MAG Schutzgasschweißen. Und danach könnt Ihr Euch etwas schweißen wie z.B. einen Kerzenständer, den Ihr dann mit nach Hause nehmen könnt.

Bitte Arbeitskleidung (alte Klamotten, die dreckig und kaputt gehen dürfen) aus Baumwolle (kein Plastik) mitbringen mit langem Arm und Bein (kein T-Shirt und kurze Hose) und geschlossene Schuhe, nach Bedarf auch ein Haarband.

Veranstalterin:

Distel e.V., Kayenta Kickbursch, 44 Jahre, Bauschlosserin, Verfahrensschweißerin.

Teilnehmerinnenzahl ist begrenzt auf 6 

Dienstag, 25. 7., Mittwoch, 26. 7. 

10 Uhr bis 18 Uhr
Eine Reise durch die Frauenbewegung - und wie geht es weiter?

Um eine Utopie-Diskussion über die "deutsche" Frauenbewegung anzuzetteln, möchte ich erstmal einen kurzen Abriß der bisherigen Diskurse vorstellen. 

I. Frauenbewegung 70er Jahre (Entstehung, Motivation, Ziele, "Gemeinsamkeit aller Frauen")

II. Frauenbewegung und -forschung 80er Jahre (Probleme treten auf, "Differenzen" zwischen den Frauen, sex & gender - Trennung etabliert sich, Rassismus-Vorwurf, etc.)

III. gender-studies 90er Jahre (Judith Butler u.a., Kritik der sex/gender - Trennung, Radikalisierung und Weiterdenken von bekannten Problemen der 80er Jahre, Infragestellung der Zweigeschlechtlichkeit)

IV. "Utopia" - Diskussion (Ist die Frauenbewegung vorbei? Ist die Kategorie "Geschlecht" überholt? Wie kann eine Politisierung aussehen? - Queer, Parodie, Subversion, Bündnisse, etc.)

Während dieses Seminars möchte ich den Film "Paris is burning" zeigen und viel Raum für Diskussionen geben!

Referentin:

Andrea Nachtigall, Alter: 27, Abi, dann Studium Psychologie-Lehramt 2 Semester, danach Dipl. Pädagogik, Diplomabschluß: Dez. 99, wohnhaft in Berlin, vorher jahrelang in Oberhausen bzw. Ruhrgebiet, keine besondere Gruppe, bisher aktiv in verschiedenen Antifa-Gruppen,"gemischtgeschlechtliche Politik", Queer.

Dienstag, 25. Juli 

10 Uhr bis 14 Uhr

Körperstrategien und Macht

Der Grußteil von Kommunikation findet über Körpersprache statt. Mimik, Gestik, Klang der Stimme und Körperhaltung teilen mehr über Menschen und ihre momentane Stimmung mit als uns bewußt ist.

Frauen und Männer haben eine unterschiedliche Körpersprache:Männer nehmen eher viel Raum ein, machen sich breit und sprechen mit lauter Stimme. Frauen verhalten sich oft "platzsparend", reden mit leiser Stimme und vermeiden Berührungen. Hinter diesen geschlechtsbezogenen Stereotypen verbergen sich die patriarchalen Machtverhältnisse unserer Gesellschaft. Sich mit ihnen und der eigenen Körpersprache auseinanderzusetzen ist der Inhalt des Seminars. Im Mittelpunkt stehen praktische Übungen zur eigenen Körpersprache sowie die Auseinandersetzung mit den "Körpersprachen" die die Werbung zeigt.

Referentinnen:

Jana Kosmider, Dipl. Päd., Leiterin für Szenisches Spiel, in Ausbildung zur Dipl. Rhetorikerin

Imke Kreusel, Dipl. Päd., Leiterin für szenisches Spiel

(Patchwork)

Patchwork, Verein zur Förderung demokratischer Selbstorganisation e.V.:

wurde 1997 gegründet von Menschen aus verschiedenen Initiativgruppen aus Oldenburg. Der Verein hat sich den Ansatz des "Social Empowerments" (Soziale Ermächtigung) zum Ziel gesetzt. Wir wollen durch unsere Arbeit Menschen dabei unterstützen, sich ihrer Stärke bewußt zu werden und nach den eigenen Idealen und Vorstellungen zu handeln, anstatt die Verantwortung für Veränderungen der eigenen Situation anderen zu überlassen.

Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt zum einen in der Seminararbeit zum Thema "männer- und Frauensozialisation" (konkrete Inhalte: Selbstbehauptung von Frauen, Körperstrategien und Macht, Rollenverhalten von Mädchen und Jungen im Bilderbuch, Sexismus in politischen Gruppen, Geschichte der Frauen - Frauen in der Geschichte), sowie im Vermitteln von sprachlichem und kommunikativem Handwerkszeug (Rhetorik- und Moderationsschulung) als auch in interkultureller Arbeit, durch Seminare zum Thema "Rassismus". Patchwork hat außerdem die Koordination des internationalen Projektes der WRI (War Resisters International) "Gewaltfreiheit und gesellschaftliches Empowerment" übernommen. Das Projekt besteht aus einer internationalen email - Diskussion zum Verständnis von Empowerment in verschiedenen Kontexten, Fallstudien zu politischen Bewegungen und Kampagnen, einer Konferenz in Indien Ende 2000, auf der Menschen aus verschiedenen Regionen und Projekten sich über ihre Erfahrungen mit Empowerment austauschen und gegenseitige Anregungen geben können. Und schließlich soll ein Buch erstellt werden, das die während des Projektes verwendeten und entwickelten Materialien umfasst.

Begrenzte Teilnehmerinnenzahl von 15 Personen 

Mittwoch, 26. Juli 

10 Uhr bis 17 Uhr  

Anarchistische Lebens/ Gesellschaftsperspektiven

Leider war der Ankündigungstext bei Redaktionsschluß noch nicht da, so daß diese Diskussion überraschend wird. Nur eins sei verraten, selber denken ist angesagt.

Referentinnen:

Ulli Kumpe, z.Zt. wieder Schülerin

Jessica Richter, Studentin

Donnerstag, 27. Juli

10 Uhr bis 14 Uhr

Selbstbehauptung für Frauen

Das Seminar setzt sich aus drei Elementen zusammen. Im ersten Element geht es darum, die Unterschiede zwischen männlichem und weiblichem Sprachverhalten bewußt zu machen und Techniken der sprachlichen Durchsetzung für Frauen zu vermitteln.

Im zweiten Element wird die Durchsetzung auf der Ebene der Körpersprache thematisiert. In praktischen Übungen kann die eigene Körpersprache erlebt und reflektiert werden und machtvolle Körperhaltungen können entwickelt werden.

Im dritten Element werden mittels des Szenischen Spiels selbsterlebte Situationen der Teilnehmerinnen zum Thema Selbstbehauptung nachgestellt, analysiert und unter Berücksichtigung der Übungen aus den vergangenen Elementen nach selbstbehauptenden Veränderungsmöglichkeiten gesucht.

Referentinnen:

Jana Kosmider, Imke Reusel (Patchwork)

Begrenzte Teilnehmerinnenzahl von 15 Frauen 

Donnerstag, 27. Juli 

10 Uhr bis 17 Uhr

Von der "Krankheit Frau" zur Frauengesundheit 

Im Mittelpunkt soll nicht mehr die Krankheit stehen, sondern die Frage wie und unter welchen Bedingungen können wir gesund bleiben und wieder gesund werden. 

Einige Ansätze aus der sog. "alternativen" Medizin bieten hier sicher Anhaltspunkte. Allerdings ist das Thema Krebs wie viele andere chronische Erkrankungen nicht nur ein medizinisches, sondern insbesondere ein politisches/gesellschaftliches Problem. Asthma, Ekzeme, Allergien und Krebs sind nicht zuletzt auch von den ökologischen und sozialen Bedingungen unter denen wir leben abhängig. Die Frage nach den Ursachen wird seit Einführung der Gentechnologie aber immer mehr in die individuelle "Erkrankungsbereitschaft" verlegt. 

Es stellt sich damit die Frage, wie die bislang eher auf das individuelle Verhalten abzielenden Gesundheitsprogramme umgemünzt werden können in verhältnisorientierte Maßnahmen, in denen die besondere Situation von Frauen in einer nach wie vor von männlichen Werten dominierten Gesellschaft und insbesondere Medizin angemessene Berücksichtigung findet. 

Wie können diese Fragen in die Gesundheitspolitik einfließen und wie können Frauen direkt an den Fragestellungen für die Forschung beteiligt werden? Welche Konsequenzen hat das für krankmachende Industriefaktoren und krankmachende Faktoren innerhalb der Medizin?

Wie kann unser Recht auf "körperliche und seelische Unversehrtheit" und unser Recht auf Leben zum Leitfaden für eine verhältnisorientierte Frauengesundheitspolitik  umgesetzt werden?

Referentin:

Angelika Foß, siehe Seminar am 13.Juli

Freitag, 28. Juli 

10 Uhr bis 12 Uhr  

